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Eiteratur.
NMNeue Werke

10 Die vier Evangelien. Einleitung, neéue Ueberſetzung und Kommentar,
verfaßt von Ladislaus Szezepanski Profeſſor des
en Bibelinſtitutes mn Rom Gr 8 Teil nd 160,
II Teil 610), Gebethner Ko., Hrakau —1 K ztervy
Ewangelie Step, LOWV przead Komentar⸗ OPracCOWany DTZeZ
K8 Wladyslawa Szezepanskiego.)

Anläßlich der Beſprechung des Werkes des Profeſſors des päpſtlichen
Bibelinſtitutes mn Rom, Ladislaus Szezepanski unter dem itel * EL
ottmenſch in der Be  reibung der Evangeliſten. eue ſynoptiſche eLr
ſetzung imn Einem“, hat Rezenſent bereits im Jahre 1914 aAn dieſer Stelle,
Seite 896, bemerkt, daß der Verfaſſer, dem 8 gelungen war, eine Neue
Evangelienharmonie Uunter Zugrundelegung des riechiſchen Textes nebſt
olniſcher Ueberſetzung zuſtande 3u bringen, gleichzeitig die Inangriffnahme

neuen Ueberſetzung der eiligen Schrift angekündigt hatte
Bisnun bediente ſich in Polen der Ueberſetzung des JakobWujek)), die ich zwar durch eine chöne Sprache auszeichnete, 3u viel jedo

von der zeitgenöſſiſchen Sprache abwich; überdies erwieſen ich bei dieſerUeberſetzung nfolge der immer fortſchreitenden Textkritik m‚m Quſe der
letzten Jahrhunderte Aenderungen Man manchen Stellen als durchaus 1bt
wendig. C fehlte nicht an erſuchen, die bedeutendſten Mängel 3Ubeſeitigen, elſpie in der Ausgabe des Anton Szlagowski Warchau auch der rzbiſcho Symon?) in ſeiner Neuüberſetzungdes Pentateuchs mit einem Kommentar, Warſchau 1912, der Pſalmen, der

Pauli  Uiefe 3 erreichen; erſt in dieſem laufenden ahre lieferte der
Ladislaus Szezepan eine durch den pã  ichen (27 März

anerkannte und empfohlene Ueberſetzung der Evangelien, die mit einer
A  robatton des geſamten polniſchen E

ſkopates verſehen iſt

Den erſten *  eil des Werkes ildet eine Einleitung mn die Evangelien;
an Umfang gering, aber inhaltsreich, übermittelt ſie dem Leſer die
notwendigen einleitenden Kenntniſſe

us jeder Seite erſieht N.  „ daß das erk nicht nur einen genauenKenner Paläſtinas, inen hervorragenden Geographen des Heiligen Landes
erfaſſer hat, der dazu Als rofeſſor der Bibelarchäologie die neueſtenForſchungen auf dieſem Gebiete berückſichtigt, ſondern auch einen ſelbſt

Vle erſte Ausgabe des Neuen Teſtamentes Tſchien Iim Jahre 1593,die Ueberſetzung der Pſalmen 1594, die vollſtändige Ausgabe un Krakau 1599
zwei Jahre nach dem W  .  ode des Ueberſetzers (1597) auf run der hinter—laſſenen Handſchrift. Noch vor der erwähnten Bibelüberſetzung gab e8 choneinige frühere, die, bwohl ſie atholiſch keine Anerkennung ſeitensdes Apoſtoliſchen Stuhles fanden; andere wieder entſtammten nichtkatholiſchen Kreiſen. So erſchien mM Jahre 1561 in Krakau die Ueberſetzung
des ſog Leopoliten (katholi die Kalviniſten gaben m Jahre 1563 ihreUeberſetzung heraus, die ſog von Brzesé, Neue uflagen 1570 und
1572 in Nieswiez (Litauen) Das Neue Teſtament ſe wurde des öfteren
amt Kommentar von Seklue
übertragen, ſo die im Jahre 1555 in Königsberg erſchienene Ueberſetzung

han, 572 die Usgabe von u  n  ‚ Czechowieun andere.
Der geweſene Biſchof von 06 der ruſſiſchen Regierungausgewieſen, gegenwärtig, lach längerem Aufenthalt in Rom, Archipresbyter der St.⸗Marien⸗Kirche in Krakau
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ſtändigen Gelehrten, der die iſſenſchaft elbſt großartige rgebniſſe
eigener V

7

orſchung bereichert.“

Die „Phyſikaliſche Geogra  e Paläſtinas“ der erſte eil der Ein
leitung, obnnte NI und für ich As gute Leitfaden 5 Unterrichte in dieſem
Gegenſtande dienen;: eine weſentliche Erleichterung ieten die nach den
Weiſungen C5 Verfaſſer

L Unter elhilſe des Profeſſors der Erdkunde QAu
der Univerſität Lemberg, Dir Romer, hergeſtellten Landkarten gedru
bei Freytag und Berndt In Wien).

Spricht der Verfaſſer von der Bodengeſtaltung, vom Klima oder von
der Pflanzen und Tierwelt Paläſtinas, 0 ſagt EL das als Kenner, der An
*  Tt und Stelle der Forſchung 36  ahre gewidmet hat Ohne viel Orte 3
machen, wird die Sache, kurz und bündig, In einfache Sätze gefaßt, die mehr
Wißbegierigen werden auf erſchöpfende Spezialwerke verwieſen.

Kurz, aber völlig ausreichend, iſt der der politiſchen Geographie Pala
ſtinas gewidmete Teil, ebenfalls die ſich auf die nationalen Verhältniſſe des
Landes beziehenden Abſchnitte

Der Einführung zweiter ⁰ĩ—

eil iſt ebenfa ern erſchöpfender, leicht
51  er Leitfaden 3ur Bibelarchäologie; mfaßt iſt hier alles, was zUum
eingehenden Verſtändniſſe beim &

eéſen der Heiligen Schrift notwendig iſt

Den dritten eil bildet eine ausführliche Einleitung in die Evangelien,
wobei einige Streitfragen beſonders eingehend behandelt werden, —um dann
beim Kommentar völlig freie Hand haben

Im ·lbſchnitte den beiden Stammbäumen I bringt EL die
bekannten Löſungen, die beide aU vahrſcheinlich hingeſtell verden
Al  — Geburtsjahr des Erlöſers Ird mit großer Wahrſcheinlichkeit das 749
0 748 angen  OImmen

In der Quiriniusfrage LE 2, Ird das Wort ＋οα m der Be
deutung —  Oe  * aufgefaßt (die eigene Meinung wird durch ern Zitat au
Theophilakt bekräftig Uund überſetzt: „Dieſe Zählung eſchah, ehe Quirinius
Großverwalter Syriens wurde  7

Die öffentliche Wirkſamkeit des Heilandes wird mit einer Dauer von
mindeſtens drei Jahren ſowo hier angenommen, als auch in jener erwähnten
Evangelienharmonie, obwo eS der Verfaſſer als nicht vollkommen er
hinnimmt.

Bei der Beſtimmung des Tages de heiligen Abendmahles verder
alle möglichen Löſungen dieſer ſchwierigen Frage kritiſch beleuchtet und *
wird hier „die Theorie eines gewöhnlichen Abendmahles Niſan“
angenommen; alſo erfolgre der LO Jeſu Chriſti NI. Niſan, das iſt Aam
Freitag, aAan der Parasceve 3 der Stunde, NI der die Juden ihre Paſcha
lämmer 3u pfern pflegten; olglich var das Scheidemahl Chriſti ́Au
kein Paſchafeſt, ſondern ern gewöhnliches Abendmahl, während deſſen
Chriſtus an Stelle des Paſchalammes das Allerheiligſte Sakrament enn
geſetzt hatte

le Uebereinſtimmung zwiſchen JO  h 1 . Mit 26, un Me 14,
vird auf dieſe Weiſe erreicht, daß der 2  lusdruck der Synoptiker Z½ 0⁰⁷
nicht mit der Vulgata „Primo die“ iberſe wird, Pur un der Auffaſſung
Johannis T 500  E % τσαά˙U᷑t und & 26, wird tonform 3 Chryſo
ſtomos: 5„EL. kam  70 das heißt „Ees nahte chon (alſo der Niſan) nicht
gleich der Vulgata nit „Venit“ übertra En

Der Verfaſſer gibt die uchen Seiten dieſer Löſung ſelbſ 3U, emerkt
aber, daß ſie philologi begründet und exegetiſch einwandfrei ſei Auf die
Weiſe findet, einfach Ur ohne viel Umſchweife, die ſcheinbare, aber nicht
leicht umgehende, an ſich ſchwierige Streitfrage ihre are Auslegung.

Von den zahlreichen, ſich auf die Bibel beziehenden Werken des
Szezpanski ſind un deuiſcher Sprache erſchienen: „Nach Petra und Sinai“,

Innsbruck 1908 8⁴4 (XX 597); „*  —  er Durchgang der ⁰

92

raeliten urch das
Pote Neer“,  4 Ein Beitrag Ex 1 Innsbruck O, Abdruck, 89,
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Nur das Auslaſſen der ſynoptiſchen Frage und der des vierten Evan
geliums in der Einleitung kann dem Verfaſſer einzig und allein 3Uum Vor
wurfe gemacht werden

en zweiten Tũ  V  eil des Werkes bildet die Ueberſetzung und der Kom
mentar In dieſer erfuhr Uje keine Verbeſſerung; mit ſicht Uchte der
erfaſſer das errliche Schrift und Sprachdenkmal aus dem 957  &  ahrUunderte unberührt 3 laſſen denn ETL emüht ich elbſt, eine völlig neue,eigene Ueberſetzung 3 geben; II hie und da verden ereits ſpri

brgewordene Sätze beibehalten Sachlich iſt der Text nach den Jahren und
den Orten der Wirkſamkeit Chriſti eingeteilt.

In der Ueberſetzung bemüht ich der erfaſſer, treu aber nicht ſklaviſch
3 ſein; 8 werden Beiſpie untergeordnete Sätze gleichgeordnet, das
Mittelwort ird 3uULl Satzausſage; inſofern S die Sprache geſtattete, wurden
die arakteriſti

en Merkmale in der Ausdrucksweiſe der einzelnen Evan  ·
geliſten beibehalten; im Originaltext Unklarheit errſch und einigeFaſſungen zuläſſig erſcheinen, ſo wird teſe Ueberſetzer elaſſen, ganzanalog 3 ſeinen einleitenden Bemerkungen, „daß es dem Ueberſetzer nichtgeſtattet ſei, In ſeine Ueberſetzung O5 eine einzige xegeſe einzuführenund die anderen auszuſchalten, während dies das Original ſeDie Ueberſetzung Tfolgt unmittelbar unter Zuhilfenahme des griechi—en Textes unter gleichzeitiger Berückſichtigung ſowo der Vulgata als
auch eLr Lesarten, wobei die Unterſchiede durch beſondere Schriftzeichenhervorgehoben werden.

Der Verfaſſer verſchließt ſich nicht der Erkenntnis, daß e8 unmöglichſei, daß ſeine Ueberſetzung ſofor eine allgemeine freundliche Aufnahmeinde; und Urde ſeinerzeit die Vulgata des heiligen Hieronymus ſoforgünſtig aufgenommen?
Es gibt Stellen, die gerne in der alten Ausdrucksweiſe von Wujeken möchte, eS oll aber nicht hier in dieſe Einzelheiten eingegangen werden.

Der Verfaſſer bar ich deſſen vollkommen bewußt, daß EL kein eſtlos 1I4
kanntes Meiſterwerk ſchaffe

Von der gewiſſenhaften Auffaſſung ſeiner erhabenen Ufgabe geugtdieſer Umſtand, daß ETL ſein eigenes erk der Begutachtung einer beſonderenKommiſſion von elf Gelehrten Unterziehen ließ Nach Kenntnisnahme derenEinwände erbeſſerte ETL nicht die ereits fertige Ueberſetzung, ſondern 2*
chuf eine Neue, wobei alle Anforderungen, die ſeitens der Kritiker

ihn geſte wurden, voll und ganz Berückſi

igung gefunden habenDies ſei NI und für ſich ein beredtes Zeichen ſeiner Beſcheidenheit,der ein eigenes A  75 nicht un den Vordergrund reten ließ, wobei ſogarſtellenweiſe ſeinen eigenen Anſichten und ſeiner chriftſtelleri

chen Vorliebe
manches 2 habe bringen müſſen

Die Sprache iſt zwar modern, zeitgemäß, aber Archaismen durch—ſetzt, chön und voller Einfachheit ne Neuheit ildet die dichteriſche Ge
ſtaltung der Hymnen und Zitate, die den Propheten des Alten Teſtamentesentnommen ind Trotz der äußerſten Schwierigkei in der Verquickung einer

Wiedergabe des Inhaltes mit der dichteriſchen Form, in dieſeStellen direkt meiſterha ausgefallen.Zuletzt ſei noch ein Wort über den Kommentar geſtattet, auchdie Beſprechung chon etwas 3 viel Raum in Anſpruch genommen hattles eit umſomehr begründet, As eine Ueberſetzung der HeiligenSchrift für das olni Volk von größter Wichtigkeit iſt Gering NI Um
fang, großartig bearbeitet, behauptet EL ich auf der ihm zukommenden Höhe,bleibt nicht im geringſten hinter den be ſten erken auf dieſem Gebiete
zurück, die in der letzten Zeit erſchienen waren.Die äußere Gewandung iſt geradezu prachtvoll,) der Druck, welchereinwandürei iſt, berückſichtigt aufs ſorgfältigſte Olle Schriftabweichungen.

Gedruckt in der Druckerei der Jagelloniſchen Univerſität in Krakau
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Beifügend ſoll nicht unerwähnt bleiben, daß gleichzeitig eine für die
van.weiteſten Kreiſe beſtimmte, auf der Vulgata Ußende Ausgabe der

gelien und der Apoſtelgeſchichte mit einem etwas kürzer gefaßten Kommentar,
mn Taſchenformat erſchienen iſv.

Dem hochgeehrten Herrn Verfaſſer wird die Nation für das Zuſtande—
bringen eines olchen Monumentalwerkes wodurch ſein Name ſich un
der Kirchengeſchichte Polens und in der polniſchen ᷑᷑

iteratur zweifellos einen
guten Platz ſichern wird ewigen Dank wiſſen Daß es ihm noch venr
gönnt ſein möchte, ſeinen Namen uinter die Ueberſetzung der
Heiligen Schrift ſetzen das Gott!

Dr Stephan MomidloPrzemysl.
D  1e Briefe des heiligen Apoſtels Paulus. Erklärt von Dr theol et
Phi Butjahr, Hauspräla und Univerſitätsprofeſſor in
Graz II. and Die zwei Briefe aQn die Korinther. He 5—7
(XVI 392), Graz und Wien 1917, Styria. 7.—

mehreren ahren liegt nun vieder enn neuer Band des Gutjahr
en Kommentarwerkes 3 den Briefen des heiligen Paulus vor; EL bietet
die Erklärung de zweiten Korintherbriefes. Zugleich Oll vorliegender
Band eine Widmung des Verfaſſers 3Ur ſiebenhundertjährigen Jubelfeier
der Errichtung der Heimatsdiözeſe Seckau ſein P Es iſt eine
gabe, würdig des erfaſſer wie des Zweckes Denn eS iſt einer der
ſchwierigſten 3 erk drenden Paulusbriefe, den uns hier orfuüuhr Aber
der elehrte zeigt ſich gerade in der Ueberwindung dieſer Schwierigkeiten
als Meiſter Die rühmenswerten Vorzüge der Arbeitsweiſe Gutjahrs, wie
ſie die Kritik bei den früheren Kommentaren hervorgehoben hat (vergleich
zUum Beiſpiel „Allgemeine Literaturblatt“ VII 389; XX. 292) Klarheit
der Gedanken bei C Kürze des Ausdruckes, Ueberſichtlichkeit und Gründ
lichkeit und ruhiges, beſonnenes Urteil nach ſorgfältiger Abwägung der ELEe
getiſchen Anſichten, ſind auch dieſem Teile in hervorragendem Maße eigen.
Und wel Summe von Geiſtesarbeit, von anſtrengenden Arbeitsſtunden
dieſe faſt 400 Seiten exegetiſcher Unterſuchungen darſtellen, weiß der V
ann eſten 3u würdigen. Es kann auch Eel feſtgeſtellt werden, daß
Gutjahr damit den Belſerſchen ommentar, deſſen Anſichten ETL vielfach
berichtigt, Gründlichkeit und Gediegenheit AL Überho

Es ſei geſtattet, auf einige Einzelheiten einzugehen. Die fortlaufende
Seitenzählung, die mit der Anlage des ganzen Werkes zuſammenhängt
(vorliegendes Heft Seite 93—785), empfiehlt ſich aus praktiſchen Gründen

Das Fehlen jeglicher Vorrede und Einleitung ird der Leſer, dem
nicht das erſte Heft vont ELſten Band vorliegt, vermiſſen, da ETL nicht weiß,
daß die hiſtoriſch-⸗kritiſchen Einleitungsfragen einem zuſammenfaſſenden
Schlußbande vorbehalte werden. ber ob eS nicht zweckdienlicher geweſen
wäre, ſie jedem Briefe elnzeln vorauszuſchicken? Die Art und Weiſe, wie

unſeren Beifall.ſich utjahr 3 manchen Streitfragen tellt, findet aſt ſtets
Nur iſt hier beiDies gilt vor em von der ſogenannten Zwiſchenreiſe.

der Drucklegung eine leine Inkonſequenz ſtehen gelaſſen worden, die EI
3u verbeſſern iſt Mit ehn Gutjahr Seite 713 (zu 10, die
Annahme eines Beſuche Quli wiſchen demͤi und kanoniſchen Briefe
ab und Tklärt Seite 774 die als Gegeninſtanz angerufene telle 13, neu
und reſſen. mit: das drittemal, wo ſich eine Korinthreiſe handelt
0

＋0⁰⁷ prädikativ), ird Qulu er ommen die ſichere Beziehung auf
den zweimal nicht ausgeführten Reiſeplan iſt mit der fraglichen zweiten

Die Herausgabe der Ueberſetzung wurde durch namhafte Beiträge
der Atademie der Wiſſenſchaften un akau, der Miano

kikaſſa N Warſchau
un von ———
gefördert.

eiten des Primas von Polen, Erziſchof von Poſen-Gneſen, Dalbor,


